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Ausbreitung von Nitazenen und Gegenmaßnahmen 
 
Anfrage der Abgeordneten Ralph Saxe, Dr. Henrike Müller und Fraktion  
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
 
 
Wir fragen den Senat:  
 
1. Inwieweit wurden in Bremen und Bremerhaven schon synthetische Opioide der 
Stoff-gruppe der Nitazene festgestellt? 
 
2. Wie wird deren Gefährlichkeit eingeschätzt und gibt es Hinweise auf deren Vor-
handensein in anderen Opioiden oder Cannabisprodukten? 
 
3. Erwartet der Senat vor dem Hintergrund einer verminderten Opium-Produktion ins-
besondere in Afghanistan eine verstärkte Verbreitung von synthetischen Opioiden 
wie Nitazenen oder Fentanyl und wie begegnet der Senat den damit verbundenen 
Gefahren? 

Zu Frage 1: 
Aufgrund einer steigenden Anzahl von Drogennotfällen hat das Gesundheitsamt Bre-
men gemeinsam mit der Comeback GmbH seit Dezember 2024 Schnelltests auf syn-
thetische Opioide wie Fentanyl oder Nitazene in Heroin-Konsumrückständen aus 
dem Drogenkonsumraum in der Friedrich-Rauers-Straße durchgeführt. 
Einige Schnelltests lieferten dabei einen positiven Befund auf Nitazene.  
In bisher insgesamt acht Proben wurden in der nachfolgenden labortechnischen Ana-
lyse Substanzen aus der Stoffgruppe der Nitazene nachgewiesen. 
Bei drei weiteren positiven Schnelltests ergab die labortechnische Analyse keinen 
Nachweis von Nitazenen. 
Im Rahmen von forensisch-chemischen Untersuchungen durch das Landeskriminal-
amt (LKA) Bremen wurden bisher weder in der Stadt Bremen, noch in der Stadt Bre-
merhaven Nitazene festgestellt.  
Seit September 2023 führt das Kriminaltechnische Institut des LKA Bremen ein eige-
nes Monitoring für Fentanyl durch, da vereinzelt Fentanyl-Beimengungen in Heroin-
proben festgestellt wurden.  
Aufgrund der erwartbar geringen Konzentration von Nitazenen in konsumfertigen Ge-
mischen kann jedoch nicht ausgeschlossen werden, dass derartige Verbindungen im 
Rahmen der aktuell angewandten Analysemethoden und Verfahrensweisen potentiell 
unerkannt bleiben könnten. 
Das Kriminaltechnische Institut im LKA prüft derzeit Optionen zur Verbesserung der 
Nachweisbarkeit in diesen geringen Konzentrationsbereichen. 

Zu Frage 2: 
Nitazene-Derivate sind zum Teil erheblich potenter als Fentanyl und andere her-
kömmliche Opioide. Bereits kleinste Mengen können tödlich sein bzw. eine notfallme-
dizinische Versorgung erfordern.  
Sie werden häufig in Kombination mit anderen Substanzen, vor allem Heroin, oder 
als Streckmittel in Drogenmischungen eingesetzt, ohne dass sich die konsumieren-
den Menschen dessen bewusst sind.  
Die lebensbedrohlichen Symptome treten oftmals zeitverzögert ein.  
Eine Aufnahme solcher Substanzen kann über die Schleimhäute, durch Verschlu-
cken und Injektion oder über die Haut erfolgen.  
Höhere oder wiederholte Gaben des Notfallmedikaments Naloxon können erforder-
lich sein. 



 

 

Bei Cannabisprodukten sind Beimengungen von synthetischen Cannabinoiden als 
wahrscheinlicher anzusehen. 

Zu Frage 3: 
Eine verstärkte Verbreitung von synthetischen Opioiden wie Nitazenen oder Fentanyl 
kann nach Einschätzung des Senats auch im Land Bremen auftreten. Vor einer Aus-
breitung dieser Substanzen warnen das Bundesministerium für Gesundheit, der Be-
auftragte der Bundesregierung für Sucht- und Drogenfragen, die Drogenagentur der 
Europäischen Union (EUDA) und mehrere Fachgesellschaften.  
Eine Verbreitung solcher Substanzen ist nicht nur unter den im öffentlichen Raum 
Konsumierenden wahrscheinlich, sondern auch bei eher jungen, experimentierfreudi-
gen Konsumierenden, die Drogen vermehrt online beziehen und im privaten Umfeld 
konsumieren. 
Damit einhergehend steigt das Risiko tödlicher Überdosierungen.  
Der Senat begegnet diesen Risiken aktuell durch Information und Aufklärung, die 
Durchführung von Schnelltests, die Stärkung von Substitutionsangeboten sowie der 
länderübergreifenden Zusammenarbeit. 


